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unb teil§ pfßdhofogifdje. 3Jteiften§ mirb bie Sanbmirtfdjaft fief) — mo
feine ©efeßgebung e§ berßiitbert — admäljlid) auf alte 33öbert au§bel)ncn,
bie Überlauf)! lanbmirtfdjaftlid) rentabel finb, gang oljne Svüdfidjt barauf,
baß 23albmirtfdf)aft auf bieten Söben noef) rentabler at§ Sanbmirtfcßaft
märe.

Sie größte ©efaßr für ba§ SBefteßen ber pribaten SBalbmirtfdfaft
liegt inbeffen barin, baß bie große $apitaliutenfität — ber £>olgborrat
— in $eiten finangieder ©dfmierigteiten bem 33efißer in SSerfudfjung

führen !ann, gu $apitatreatifierungen gu fdjreiten. 2)ann entfteßt aug
beut SSatbe nidft Kultur-, fonbern Deblanb. 2tu§ momentaner finam
gielter dtot tonnen biele ^ribatmalbbefißer, befonberg bie tleinen, ge=

gmungen merben, ißren 2öatb niept allein fogiatötonomifd), fonbern aud)

pribatötonomifdf) unmirtfcpaftlid) gu bepanbeln.
Sine gang objettibe ^Beurteilung ber forftlidjen Detonomit muß be§-

megen auep gu bem Scpluß führen : ©elbft bort, mo gar teine fodettibe
S3ebürfni§befriebigung boni SSalbc abfängt, pat ber Staat bag dteept

unb bie ^ftiept, bie ^ribatmalbmirtjcpaft gu fontrollieren.

Dte (Betoentmertung im gorftbetrieb.
SBie im übrigen mirtfcpaftlidjen Seben, fo muß auep im $orft=

betrieb bie ©elbentmertung am greife ber 2Bare genteffen merben. ^ei=
ber befißen mir fein (Sortiment, bag fo im Sldgcmeinberbraucp ftünbe,
baß eg alg Sîicptfortiment bienen tonnte. 2)a§ Srennpolg, metepeg fiep

noep am elften piergu eignen mürbe, ift burtf) bie ®opte, bag @a§

unb bie ©lettrigität aug feiner bominierenben Stellung berbrängt
morben. ©ag-, 23am unb dJußpolg finb gu ungteiep im SBerte, unb bie

SSertaufêart mar früher bennaßen berfepieben, baß felbft peute, nad) uiepr
ober meniger erfolgreichen SSereinpeitlicpunggbeftrebungen, bie ^reigbereep*

nung immer nod) innere ©djmierigteiten bietet, ©o bürfte peute gur
SKeffuug ber ©elbentmertung eingig ber burepfepnitttiepe Srlög per m»

aug ber gefamten §olgernte in 23etracpt faden. SSerfudje, bie SOlarttlagc
meit gurüdliegenber !3apre mit ber heutigen an £>anb ber greife ein*

gelner Sortimente gu bergleichen, befriebigtert niept unb führten gmang§=

läufig gur Slnmenbung beg burcpfdfnittlicpen ©rtöfeg aug ber folgende.
5Diefeg SSerfapren tann nun aderbingg auep nidjt reftloê alg ein*

manbfrei begeiepnet merben, meil bie eingelnen $apregernten niept
gleichmäßig gufammengefeßt finb, ber -ftußpotganteil in benfelben balb
größer, balb Heiner ift. SDiefer bermag nun aber ben 5Durcpfcpnittgertög
aug ber §olgernte eineg gangen Sanbeg ober Sanbegabfcpnitteg niept in
bem ©rabe gu beeinfluffen, mie ben ©urepfepnittgpreig einer örttidjen
folgende. SDie ©cpmantungen beg -Kußpolganteilg haben feinen au§=

feptaggebenben ©influß auf bie ©ntmidtung ber burcpfcpnittticpen @r-
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und teils Psychologische. Meistens wird die Landwirtschaft sich — wo
keine Gesetzgebung es verhindert — allmählich auf alle Böden ausdehnen,
die überhaupt landwirtschaftlich rentabel find, ganz ohne Rücksicht darauf,
daß Waldwirtschaft auf vielen Böden noch rentabler als Landwirtschaft
wäre.

Die größte Gefahr für das Bestehen der privaten Waldwirtschaft
liegt indessen darin, daß die große Kapitalintensität — der Holzvorrat
— in Zeiten finanzieller Schwierigkeiten den Besitzer in Versuchung
führen kann, zu Kapitalrealisierungen zu schreiten. Dann entsteht aus
dem Walde nicht Kultur-, sondern Oedland. Aus momentaner sinan-
zieller Not können viele Privatwaldbesitzer, besonders die kleinen, ge-

zwungen werden, ihren Wald nicht allein sozialökonomisch, sondern auch

privatökonomisch unwirtschaftlich zu behandeln.
Eine ganz objektive Beurteilung der forstlichen Oekonomik muß des-

wegen auch zu dem Schluß führen: Selbst dort, wo gar keine kollektive

Bedürfnisbefriedigung vom Walde abhängt, hat der Staat das Recht
und die Pflicht, die Privatwaldwirtschaft zu kontrollieren.

Die Geldentwertung im Hochbetrieb.
Wie im übrigen wirtschaftlichen Leben, so muß auch im Forst-

betrieb die Geldentwertung am Preise der Ware gemessen werden. Lei-
der besitzen wir kein Sortiment, das so im Allgemeinverbrauch stünde,
daß es als Richtsortiment dienen könnte. Das Brennholz, welches sich

noch am ehesten hierzu eignen würde, ist durch die Kohle, das Gas
und die Elektrizität aus seiner dominierenden Stellung verdrängt
worden. Sag-, Bau- und Nutzholz sind zu ungleich im Werte, und die

Verkaufsart war früher dermaßen verschieden, daß selbst heute, nach mehr
oder weniger erfolgreichen Vereinheitlichungsbestrebungen, die Preisberech-

nung immer noch innere Schwierigkeiten bietet. So dürfte heute zur
Messung der Geldentwertung einzig der durchschnittliche Erlös per m»

aus der gesamten Holzernte in Betracht fallen. Versuche, die Marktlage
weit zurückliegender Jahre mit der heutigen an Hand der Preise ein-
zelner Sortimente zu vergleichen, befriedigten nicht und führten zwangs-
läufig zur Anwendung des durchschnittlichen Erlöses aus der Holzernte.

Dieses Verfahren kann nun allerdings auch nicht restlos als ein-
wandfrei bezeichnet werden, weil die einzelnen Jahresernten nicht
gleichmäßig zusammengesetzt sind, der Nutzholzanteil in denselben bald
größer, bald kleiner ist. Dieser vermag nun aber den Durchschnittserlös
aus der Holzernte eines ganzen Landes oder Landesabschnittes nicht in
dem Grade zu beeinflussen, wie den Durchschnittspreis einer örtlichen
Holzernte. Die Schwankungen des Nutzholzanteils haben keinen aus-
schlaggebenden Einfluß auf die Entwicklung der durchschnittlichen Er-
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lofe oui ber §oIgernte einei Sanbei. ®arunt ift heute biefer 2)urch*

fdjnittierlöi bie ßefte objeïtibe ©runblage gur Semeffuitg ber (Mbent*
Wertung. 3ur ©rhärtung biefer ^Behauptung feien ^ter bie in ben aar*
gauifcßen ©taatiwalbungen erhielten burchfdjnittlidhen igolgerlöfe aui ben

ipolgernten 1861 bii 1929 unb beren ^u^oljanteile gahlenmäßig unb
geichnerifct) aufgeführt.

2ïui ber geicßnerifchen ®arfteïïung ergibt fid) offne weiterei, baß im
großen unb gangen bie ®urbe ber Dîu^ÇoXâanteiïe wefentlidf anberi ber*

läuft als bie ®urbe ber burcf)fdf)nittlid)en £>olgerIöfe, wai gu beweifen war.

fcfjeiben :

1. bie ^eriobe bor bent ÜBeltfriege, bie ^aÇre 1869 bii 1915 um=
faffenb, mit einer burchfchnittlicfjen ifkeiifteigerung ober ©elbent*
Wertung bon 1,« % bei SInfangiwertei bon $r. H-85 im 3af)re
1869 bii gum énbmerte bon $r. 18.19 itn $af)re 1915;

2. bie ^Seriobe ber ®riegihocf)!onjun!tur bon 1915 bii 1922 mit ihrer
fataftrophalen ©elbentwertung, welche einen mittleren ®urch*
fdfnittierlöi bon gr. 35.05 ober bon 192,bo % beifenigen bon
1915 brachte;

3. bie ^eriobe ber $acf)ïriegigeit, bon 1922 bii 1929 erfaßbar, mit
einem mittleren 5Durd)fd)nittierIöi bon $r. 33.71 ober 185,32 %

beifenigen bon 1915. 3« bemerïen ift, baß biefer mittlere ®urd)*
fdjnittierlöi nur wenig höher fteht, ali ber $urcf)fchnittierlöi bei
^affrei 1929 mit $r. 33.51.
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löse aus der Holzernte eines Landes. Darum ist heute dieser Durch-
schnittserlös die beste objektive Grundlage zur Bemessung der Geldent-

Wertung. Zur Erhärtung dieser Behauptung seien hier die in den aar-
gauischen Staatswaldungen erzielten durchschnittlichen Holzerlöse aus den

Holzcrnten 1861 bis 1929 und deren Nutzholzanteile zahlenmäßig und
zeichnerisch aufgeführt.

Aus der zeichnerischen Darstellung ergibt sich ohne weiteres, daß im
großen und ganzen die Kurve der Nutzholzanteile wesentlich anders ver-
läuft als die Kurve der durchschnittlichen Holzerlöse, was zu beweisen war.

scheiden:

1. die Periode vor dem Weltkriege, die Jahre 1869 bis 1915 um-
fassend, mit einer durchschnittlichen Preissteigerung oder Geldent-
Wertung von 1,i? des Ansangswertes von Fr. 11.85 im Jahre
1869 bis zum Endwerte von Fr. 18.19 im Jahre 1915;

2. die Periode der Kriegshochkonjunktur von 1915 bis 1922 mit ihrer
katastrophalen Geldentwertung, welche einen mittleren Durch-
schnittserlös von Fr. 35.05 oder von 192,»-, A desjenigen von
1915 brachte;

3. die Periode der Nachkriegszeit, von 1922 bis 1929 erfaßbar, mit
einem mittleren Durchschnittserlös von Fr. 33.71 oder 185,»2 A
desjenigen von 1915. Zu bemerken ist, daß dieser mittlere Durch-
schnittserlös nur wenig höher steht, als der Durchschnittserlös des

Jahres 1929 mit Fr. 33.51.
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2largauifdje ©taatSumlbungen 1861—1929.

$er ^olicttitett burdifdjnittlidje §j)liprcife uitb Stupoljanteite.

Satyr
(Srlös
per ia® anteil 3aî)r

©rlö§
per anteil

Sr. 7« Sr. 7»

1861 13. 65 30,8 1896 14. 72 33,2

62 12.21 27,8 97 14. 96 31,3
68 12. 37 30,2 98 15. 57 31,5
64 13. 45 32,8 99 15. 36 34,2

1865 13.95 32,i 1900 15. 50 33,4
66 13. 42 31,i 1 15. 66 33,6
67 12. 47 32,i 2 15. 08 37,8
68 12. 39 29,3 3 14. 50 28,5
69 11. 85 32,4 4 15. 81 30,7

1870 12. 73 32,9 1905 16. 20 33,o
71 13. 54 30,g 6 17. 10 34,6
72 14. 58 36,5 7 18. 31 30,6
73 15. 37 33,5 8 18. 46 33,o
74 16. 37 37,6 9 18. 05 34,4

1875 17. 78 32,8 1910 19. 09 35,8
76 18. 26 34,3 11 19. 65 36,9
67 15. 38 28,g 12 18. 54 36,5
78 14. 37 28,8 13 17. 80 34,5
79 14. 30 31,8 14 19. 09 35,8

1880 13. 16 29,8 1915 18. 19 29,4
81 12. 35 35,5 16 22. 89 35,8
82 12. 40 33,8 17 32. 10 39,6
83 11. 84 34,4 18 40. 82 22,8
84 11. 68 30,i 19 45. 76 33,8

1885 12. 10 27,7 1920 45. 80 43,4
86 12. 41 30,7 21 39. 84 31,o
87 12. 99 42,9 22 29. 76 34,7
88 13. 54 43,6 23 37. 33 43,6
89 13. 54 40,9 24 36. 74 39,o

1890 13. 58 41,8 1925 34. 92 38,5
91 .13. 82 32,5 26 33. 60 40,4
92 13. 45 28,8 27 31. 69 42,i
93 13. 82 37,2 28 31. 86 41,7
94 14 .06 37,8 29 33. 51 46,4

1895 15. 07 05 CJ1 o
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Aargauische Staatswaldungen 1861—1929.

Der Holzeruten durchschnittliche Holzpreise und Nutzholzanteile.

Jahr
Erlös
per

Nutzholz-
anteil Jahr Erlös

per
Nutzholz-

anteil

Fr. 7« Fr. 7°

1861 13. 65 30,8 1896 14. 72 33,2

62 12.21 27,8 97 14. 96 31,3
63 12. 37 30,2 98 15. 57 31,5
64 13. 45 32,8 99 15. 36 34,2

1865 13.95 32,i 1900 15. 50 33,4
66 13. 42 31,i 1 15. 66 33,«
67 12. 47 32,i 2 15. 08 37,8
68 12. 39 29,3 3 14. 50 28.5
69 11. 85 32,4 4 15. 81 30.7

1870 12. 73 32,9 1905 16. 20 33,«
71 13. 54 30,« 6 17. 10 34,«
72 14. 58 36,5 7 18. 31 30,«
73 15. 37 33,5 8 18. 46 33,0
74 16. 37 37,« 9 18. 05 34,4

1875 17. 78 32,8 1910 19. 09 35,8
76 18. 26 34,3 11 19. 65 36,9
67 15. 38 28,« 12 18. 54 36,5
78 14. 37 28,8 13 17. 80 34,5
79 14. 30 31,8 14 19. 09 35.8

1880 13. 16 29,8 1915 18. 19 29.4
81 12. 35 35,5 16 22. 89 35,8
82 12. 40 33,8 17 32. 10 39,«
83 11. 84 34.4 18 40. 82 22,8
84 11. 68 30.1 19 45. 76 33,8

1885 12. 10 27,7 1920 45. 80 43,4
86 12. 41 30,7 21 39. 84 31,0
87 12. 99 42,9 22 29. 76 34,7
88 13. 54 43.« 23 37. 33 43,«
89 13. 54 40,9 24 36. 74 39,0

1890 13. 58 41,8 1925 34. 92 38,5
91 13. 82 32,5 26 33. 60 40,4
92 13. 45 28,3 27 31. 69 42,i
93 13. 82 37,2 28 31. 86 41,7
94 14 .06 37,8 29 33. 51 46,4

1895 15. 07 35,o
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9?act) inenfdf)Iid)cm ©rmeffen barf nun auct) für bie DiadCjJriegs^eit
eine fortfctjreitenbe ©etbentmertung bon burctffdpittlict) l,i? % beë 5tn=

fang§merte§ angenommen merben. 98etct)er 98ert aber al§ Stnfangêmert
in 9îed)Ttung p fctjen ift, get)t au§ ber ®urbe nod) nictjt beuttid; genug
tjerbor. Vorläufig erfctjeint ber mittlere $>urd)fct)nitt§erlö3 1922/29 ober
ber 9Bert 1929 bafür noct) ïjoct) genug gegriffen, fo baf) burd) bie 91tt=

menbung biefeê Stnfangëmerteê bie gntereffen be§ 98atbbefif5er§ at§ gut
gemaïfrt bepidpet merben bürfen. ©etjt 3. S3, einem SBalböefitjcr bon
trente an feine 98atbrente r (9Bert 1929) auf 50 gatjre bertoren, fo be=

rennet fid) unter 93erüdfid)tigung ber fortfdfreitenben ©etbentmertung
uitb bei Slnmenbung eineê ginêfufteê bon 3 % bereu geijtmert auf

r X (1 + 25 X 0,0117) X 25,7208.

(Sin geftmeter §015 ber gal)re§emte 1929 ober ein ÜHuabratmeter leerer
9Batbboben, ber 1929 gm. x toftete, mirb nad) menfct)Iict)em ©rmeffen
im gatjre 1959 mit

gr. x X (1 + 30 X 0,0117)

bepbtt merben müffen.
9tit§ bem S3orgebrad)tcn ergibt fid), baf; bie fortfdjreitcube @etb=

entmertung bei ben 98atbmcrtbered)nungen mit 31t berüdfidfjtigen ift. gt)re
Stufseractftlaffung täme einer mefenttidjcn ^Beeinträchtigung be§ 98atb-
befifjerê gleidf).

ift nun bie üö?ögtid)teit bor^anben, unb aud) bie SBatjrfdt)einlicf;=
feit fpridjt bafür, baff bie gufammenfteffung unb geidfjnerifc^e SSerarbei-

tung ber burd)fd)nittlid)en ©olgerlöfe au§ ber ^otjernte anberer Sanbe3=

teile nid)t tongruente, aber boct) im mefenttidfjen gteid)Iaufenbe Würben
ergeben bürfte. ©§ märe münfctjenSmert, menti au Jpanb meiterer ©r=

Hebungen SBergteictje mögtid) mürben, fo baff auf breiterer 93afiê ber

Stnfangëmert für bie 23ered)nung ber nact)trieg§3eitlict)en ©clbentmertung
erfaßt unb bie Stedjnung burchgefütjrt merben tonnte.

St a r a u im 90cär§ 1930. f 98 a n g e r.

^Toft^eri au$ 6er §c^tretg. forfff. "gTerfuc^sanpaCf.

im SBtflcttirti, 29»/30. SDlai 1931»
95on §an§ 93urget.

2>a§ 93igcntat, ba§ fid) bon 93igtem@nggiftein in norböfttid)er 9tid)-
tung gegen ^aSlc-fRiiegsau ^ingie^t (man bcrgteidje bie to|)ograpt)ifd)en
harten 321 unb 323), mürbe in ber 9?act)t bom 29. auf ben 30. 9Kai 1931

bon einem aufferorbentlibf) ftarfen §ageltt>etter ^eimgefucfjt, ba§ birett
unb inbirett burd) §oct)maffer unb ©rbrutfetfungen an Kulturen, ©trafen,
am ©cteife ber 93urgborf=jnpm93aI)n unb an bereinsetten ©ebäuben
bebeutenben ©cfjaben berurfactjte.
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Nach menschlichem Ermessen darf nun auch für die Nachkriegszeit
eine fortschreitende Geldentwertung von durchschnittlich 1,^? des An-
fangswertes angenommen werden. Welcher Wert aber als Anfangswert
in Rechnung zu setzen ist, geht aus der Kurve noch nicht deutlich genug
hervor. Vorläufig erscheint der mittlere Durchschnittserlös 1922/29 oder
der Wert 1929 dafür noch hoch genug gegriffen, so daß durch die An-
Wendung dieses Ansangswertes die Interessen des Waldbesitzers als gut
gewahrt bezeichnet werden dürfen. Geht z. B. einem Waldbesitzcr von
heute an seine Waldrente r (Wert 1929) auf 50 Jahre verloren, so be-

rechnet sich unter Berücksichtigung der fortschreitenden Geldentwertung
und bei Anwendung eines Zinsfußes von 3 A deren Jetztwert auf

rX (1 25 X 0,oi„) X 25,720».

Ein Festmeter Holz der Jahresernte 1929 oder ein Quadratmeter leerer
Waldboden, der 1929 Fr. x kostete, wird nach menschlichem Ermessen
im Jahre 1959 mit

Fr. xX (1 -p 30 X 0,«^)
bezahlt werden müssen.

Aus dem Borgebrachten ergibt sich, daß die fortschreitende Geld-

entwertung bei den Waldwertberechnungen mit zu berücksichtigen ist. Ihre
Außerachtlassung käme einer wesentlichen Beeinträchtigung des Wald-
besitzers gleich.

Es ist nun die Möglichkeit vorhanden, und auch die Wahrscheinlich-
keit spricht dafür, daß die Zusammenstellung und zeichnerische Verarbei-
tung der durchschnittlichen Holzerlöse aus der Holzernte anderer Landes-
teile nicht kongruente, aber doch im wesentlichen gleichlaufende Kurven
ergeben dürste. Es wäre wünschenswert, wenn an Hand weiterer Er-
Hebungen Bergleiche möglich würden, so daß auf breiterer Basis der

Anfangswert für die Berechnung der nachkriegszeitlichen Geldentwertung
erfaßt und die Rechnung durchgeführt werden könnte.

Aarau, im März 1930. f Wanger.

Wotizen crus der Schweiz, forstt. WersuchsanstaLt.

Hagelwetter im Vigental, 29. 39. Mai t93t.
Von Hans Burger.

Das Bigental, das sich von Biglen-Enggistein in nordöstlicher Rich-
tung gegen Hasle-Rüegsau hinzieht (man vergleiche die topographischen
Karten 321 und 323), wurde in der Nacht vom 29. auf den 30. Mai 1931

von einem außerordentlich starken Hagelwetter heimgesucht, das direkt
und indirekt durch Hochwasser und Erdrutschungen an Kulturen, Straßen,
am Geleise der Burgdorf-Thun-Bahn und an vereinzelten Gebäuden
bedeutenden Schaden verursachte.
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